








Auszüge aus der Chronik von M. Mann 
aus den Jahren 1911 und 1912.

«Heute waren es 25 Jahre, seit wir in 
dieses Haus einzogen. Während dieser 
Zeit lernten wir viele Hausgenossen 
kennen, die aus und eingingen. Bei unsrer 
Ankunft im April 1886 waren folgende 
Insassen da: Im östlichen Parterre, die 
Geschwister Zingg, 3 Brüder und zwei 
Schwestern, von denen hauptsächlich die 
mit Namen Martha das Haus regierte; ihr 
Vater war aber damals noch Hausherr, 
wohnte aber in der Stadt und kam öfters 
hinaus. Es waren auch zwei Hunde da, 
ein gelber spitzartiger, Prinz genannt, und 
ein weiss und schwarz gefleckter kleiner 
Pudel, der hiess Peter und war ziemlich 
gutmüthig.
Im ersten Stock östlich wohnte ein 
deutscher Herr Funke, Wittwer, mit 
einem fünfjährigen Mädchen, Paula, und 
einer Haushälterin. In den zweiten Stock 
zogen wir ein; es war uns allen recht 
ungemütlich am ersten Abend, unsere 
liebe Mutter weinte sogar, weil man ihr 
so mit Misstrauen entgegen kam und 
ihr nicht einmal einen Milchtopf leihen 
wollte; überhaupt war es fröstelig, denn 
es fing an zu schneien und schneite 
auch noch am folgenden Tag. Von Frl. 
Zingg wurde uns ihr eigner Milchmann 
empfohlen, der ihre Milch verkaufte; denn 
die Herrschaft Zingg hatten eine Scheune 
und Ställe, Kühe, Pferde und Hühner.Wir 
hielten es aber nicht länger als acht Tage 
aus mit diesem ehrwürdigen Mann, denn 
seine Nase tropfte beständig, dass uns 
die Milch fast ekelte. Wir waren eine 8-
gliedrige Familie, Vater und Mutter; die 
älteste Tochter, Pauline, ging zur Zeit in’s 
Seminar, die zweitälteste, Maria, wurde 
konfirmiert und half der Mutter, ich ging 
in die zweite Sekundarklasse, der Bruder 
in’s Progimnasium der Lerberschule, 
dann noch unser kleines Schwesterlein, 
Hannchen, vierjährig, und Gretli, 
zweijährig.
Im dritten Stockwerk war eine 
Mansardenwohnung, die auch von einer 
grossen Familie bewohnt wurde, der 

Mann war Steinhauer, nicht immer ganz 
nüchtern, die Frau gehörte ein wenig zur 
Langfingerzunft, wenigstens wenn sie 
kein Holz hatte…
Im westlichen Parterre wohnten zur Zeit 
Herr und Frau Strickler, sie hatten einen 
schwarzen Pudelhund, welcher alle 
Morgen auf der Gartenbank gekämmt 
wurde und knurrte einem immer an, wenn 
man in der Keller wollte.
Im ersten Stock westlich wohnte ein 
Beamter mit seiner Frau; sie hiessen 
Schlosser und hatten noch einen 
Zimmerherrn, namens Giger, der 
privatisierte und hatte drei Hunde, einen 
grossen gelblichen (Cäsar) und zwei 
kleine Mopshunde, der eine hiess Mani, 
der andern Musi. Im zweiten Stock 
westlich wohnte eine Familie Linder, doch 
nur noch vierzehn Tage und wir bekamen 
ihren Keller, wussten aber nicht, dass 
dieser Keller noch Jemandem angehörte 
und unsere Putzfrau kam voller Freuden 
und brachte der Mutter Kartoffeln, die sie 
dort gefunden. Es wurde aber schon bald 
reklamiert von der Familie Linder, denn 
die Kartoffeln gehörten ihnen und wir 
galten wohl schon beinah als Schelme in 
ihren Augen…
Ich komme nun noch einmal auf die 
Parterre-Wohnung zurück, in welcher sich 
das Bureau der Herren Zingg befand, und 
(diese) mit zwei Schwestern zusammen 
hier wohnten bis sie sich verheirateten 
und einer starb.
Im ersten Stock zog nun Herr Funke 
aus und kam in den westlichen Teil des 
Hauses in den zweiten Stock und in ihre 
Wohnung zog eine französisch sprechende 
Familie; sie hiessen Bonjour und hatten 
zwei liebliche Mädchen, ein blondes 
blauäugiges im Alter von zwei Jahren 
und eines mit braunem Haar und braunen 
Augen, zweijährig, es kam  dann noch 
ein Knäblein hinzu. Nach der Familie 
Bonjour zog nun Frau Bonanomi-Zingg 
in diese Wohnung ein und bekam dann 
ein Mädchen, namens Blanche und später 
noch ein Knäblein, Paul genannt. Die 
Kinder waren noch ziemlich klein, als ihr 
Papa krank wurde und starb; er 

war ein stiller  freundlicher Mann und 
ich habe noch ein Andenken von ihm, 
das er mir zur Admission schenkte. Es 
kam dann eine Frau Dalbkermeier,  eine 
Deutsche mit zwei Knaben und einer 
Haushälterin, in diese Wohnung. Diese 
Frau studierte Medizin, dass sie eine 
studierende Persönlichkeit war, merkte 
man bald bei ihrer Ankunft, denn sie sass 
gleich auf die Kisten und las die Bücher 
während des Auspackens. Sie fing dann 
später eine Wasserheilanstalt an und nach 
ihr besetzte nun Herr Hermann Zingg als 
jung verheiratet dieses Logis; seine Frau 
war eine Mitschülerin von mir gewesen.  
Diese Familie ist heute noch da; aber 
nicht mehr lange, denn sie lassen bauen 
für sich und die Villa ist schon weit 
fortgeschritten, dass sie wohl bald besetzt 
werden kann.
Im zweiten östlichen Stock wohnten 
wir bis im Jahr 1903. Im Jahre 1900 
verloren wir unsern lieben Vater durch 
einen plötzlichen Tod. Nach uns kam eine 
Familie Nötliger in die von uns verlassene 
Wohnung mit fünf Kindern, wohnen 
jetzt noch da und haben zehn Kinder. 
Nun, man sieht, dass das Zingghaus sehr 
fruchtbar ist. 
Nun kommt die Mansarden-Wohnung, 
da sah es viel und oft etwas strub aus. Es 
kam eine noch ärmere Familie; sie sahen 
etwas schwärzlich aus, hiessen aber auch 
nicht vergebens Kohli. Der Mann war 
Strassenkehrer (Wegknecht) und kam 
oft polternd nach Hause am Abend; die 
Frau war so ein Tschudeli, konnte nicht 
viel, nähen schon gar nicht. Eines Abends 
kam sie zu unserer Mutter und flehte um 
Hilfe. «Er wott mi töde» sagte sie und die 
Kinder heulten alle oben an der Treppe. 
Die Wut legte sich alsbald wieder bei 
dem Manne.» 

Fortsetzung folgt im nächsten Heft

�+�P�Z�W�V�Q�S���^�W�U���B�Q�V�O�O�P�I�]�[�����,�W�Z�V�O�I�[�[�M��� 
           von der Chronistin Martha Mann

Das «Zingghaus», Dorngasse 8, Baujahr unbekannt, war ein grösserer, dreistöckiger 
Bau mit sechs Wohnungen und Mansardenzimmern. Die Aussenwände waren mit 
Schindeln abgedeckt, der Keller war zumindest einige Jahrzehnte vor dem Abbruch 
als Käsekeller für Laibware ausgebaut und wurde von der Firma Bürgi & Co. genutzt. 
Das Zingghaus war weder ein ländlicher, noch ein städtischer Bau; man könnte es 
als Prototyp eines städtischen Mehrfamilienhauses bezeichnen. Auf der Westseite der 
heutigen Liegenschaft (Landoltstrasse) steht noch ein alter Baum als Zeuge von der 
Zeit des «Zingghauses».



Wir vermieten Festtische 
aus Holz (220/55 cm) max. 12 Stück mit dazu-
gehörigen Sitzbänken. 
Preis: Fr. 5.-- pro Tisch inkl. 2 Sitzbänke 
(reicht für ca. 8 Personen)
Reservation:  Frau Noverraz, Zinggstrasse 24
   Tel.  031 371.76.58
   E-Mail: nnoverraz@bluewin.ch 
 



3. Jasstournier im Quartier
Wir freuen uns wiederum mit Euch im Herbst unser berüh-
mtes Jasstournier auszutragen.

Es findet wie bisher in der Cafeteria der 
Seniorenresidenz Schönegg statt

am Samstag 5. November 2005 ab 14h

Alle jassenden Quartierbewohner sind herzlich zur Teil-
nahme aufgefordert, so dass wir den letztjährig erfolg-
reichen Auswärtigen diesmal den Sieg streitig machen kön-
nen.
Gespielt wird ein Einzelschieber mit wechselnden Spiel-
partnern. So können sich sehr einfach auch Spieler ohne 
feste Partner beteiligen. 

Liebe Quartierbewohnerinnen
Liebe Quartierbewohner

Wieder einmal geniessen wir die 
längsten Tage des Jahres, die Aare 
fliest schön grün an uns vorbei… 
manchmal wild… manchmal 
ruhig, aber unaufhörlich.

Auch im Leist ist die Zeit nicht ste-
hen geblieben, es hat einen Wechsel 
gegeben und nun möchte ich mich 
als neues Mitglied vorstellen.

Mein Name ist Urs Zimmermann 
und ich komme ursprünglich aus 
Zürich. Dem See habe ich schon vor 
längerer Zeit den Rücken gekeh-
rt und geniesse hier die schöne 
grüne Aare in Bern. Wir wohnen 
seit 8 Jahren im Schönauquartier. 
Zusammen mit meiner Frau Maja 
und unseren zwei Töchtern Mile-
na und Amina geniessen wir die 
wunderschöne Lage an der Sand-
rainstrasse 77 direkt oberhalb vom 
Kinderspielplatz. Milena ist bereits 

im Marzili in der ersten Klasse und 
Amina geht in den Schönau-Kin-
dergarten. Wenn ich gerade nicht 
zu Hause bin, arbeite ich 90% in 
der Jowa-Zollikofen als Betrieb-
smechaniker. In meiner Freizeit 
geniesse ich es auch mal nichts zu 
tun. Das ist gar nicht so einfach bei 
Familie, Haus und Garten.

Für die kommende Zeit im Leist  
wünsche ich mir viele Anregungen 
und Unterstützung von eurer Seite 
damit wir uns auch wirklich für 
eure Interessen und Anliegen ein-
setzen können.

Es warten viele schöne Preise auf die Teilnehmenden, als 
Hauptpreis winkt ein Gutschein in einer guten Essbeiz in 
der Stadt Bern.
Der Quartierleist Schönau-Sandrain übernimmt einen Teil 
der Kosten, Leistmitglieder erhalten zudem eine zusätzli-
che Reduktion (12.-/10.-) auf dem Startgeld.

Einspielen ab 14h, Tournierbeginn 14.30 bis ca. 19h

Anmelden bis Ende August 05 (aber am besten sofort) bei: 

Adrian Tschopp, Schöneggweg 14, 3007 Bern
und adits2001@datacomm.ch

Es freut sich auf Ihre Anmeldung, der Quartierleist 
Schönau-Sandrain!
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Das Schönauerli, das Sie in den Händen halten, können wir nur finanzieren, wenn möglichst viele 
Quartierbewohnerlinnen und auch die Arbeitgeber am Ort einen Batzen beitragen – wir wär’s also 
mit einer Mitgliedschaft im Leist ?

Beitrittserklärung 
zum Schönau-Sandrain-Leist

Mit Ihrer Mitgliedschaft unterstützen Sie unsere Bestrebungen für ein lebendiges und attraktives 
Quartier!

Name und Vorname:______________________________________________________________

Adresse:________________________________________________________________________

Jahrgang:____________ Datum:__________________

Mitgliederbeiträge:  Einzelmitglied Fr. 20.–, 
  Ehepaare / Wohngemeinschaften Fr. 30.–, 
  Juristische Personen 40.–

Talon senden an: Pierre Clavel, Sandrainstrasse 71, 3007 Bern. Schreibfaule melden sich abends 
per Telefon (031 376 08 20) oder per E-Mail  bei pierre.clavel@bluewin.ch.

Schönau-Sandrain-Leist
Vorstandsmitglieder

Pierre Clavel
Sandrainstrasse 71
3007 Bern
031 376 08 20
pclavel@clavelsa.ch 

Ivo Hosmann
Landoltstrasse 85
3007 Bern
031 371 85 65
Ivo.Hosmann@
EmchBerger.ch

Nicole Noverraz
Zinggstrasse 24
3007 Bern
Tel. 031 371 76 58
nnoverraz@bluewin.ch

Adrian Tschopp
Schöneggweg 13
3007 Bern
031 371 38 28
tschopp@tking.ch

Urs Zimmermann
Sandrainstrasse 77
3007 Bern
031 372 07 67
urivozuri@hotmail.com

Helena Antonio
Sandrainstrasse 66a
3007 Bern
031 372 77 02  

«summer-dreif»  und «kids-dreif» in 
der Parkanlage der Dreifaltigkeitskirche
      20. Juli bis 12. August 05

Open-Air Treffpunkt der Jugend aus dem Stadtteil 3.

Mehrere JugendarbeiterInnen des Stadtteil 3 haben sich zusammen 
getan, um den Jugendlichen während den Sommerferien einen Ort 
zu schaffen, wo diese sich treffen und Jugendkultur pflegen können.
Die Jugendbar ist vom 20. Juli bis 6. August, in der Regel mittwochs 
bis freitags von 19 bis 23 Uhr geöffnet. Jugendliche organisieren 
Events an diesen Abenden, wie Jam-Sessions, Open-Air-Kino oder 
anderes.
Informationen, Programm und Flyer werden Ende Juni verteilt oder 
sind beziehbar bei:
Walter Staub, Jugendarbeit, Kirchgemeinde Heiliggeist, Gutenberg-
strasse 4, Tel. 031 381 58 81, Natel 076 434 25 43

Spiel und Workshops für Kinder und Eltern mit Kind 

In der fünften und sechsten Ferienwoche findet montags bis freitags 
von 14 bis 18 Uhr ein Kinderprogramm statt. Spiel und Spass für 
Kinder im Vorschul- und Schulalter, viele spannende Workshops, die 
einladen Neues zu lernen und auszuprobieren. Auch für Mütter/Väter 
mit Kind gibt es tolle Angebote. Die meisten Angebote können ohne 
Voranmeldung besucht werden. Für engagierte Mütter oder Väter 
besteht die Möglichkeit, eigene Angebote auf  die Beine zu stellen.
Kontakt und Information: 
Maja Agyemang, Kirchgemeinde Heiliggeist, 
Gutenbergstrasse 4, Tel. 031 381 14 85

Interessante Jobs für Jugendliche

Gesucht werden Jugendliche, die sich sozial engagieren und zudem 
ein Ferientaschengeld verdienen wollen. Folgende Jobs sind zu 
vergeben: Barbetrieb, Eventorganisation, Auftritte als KünstlerIn-
nen (Musikbands, DJ’s, Tanzgruppen, Poeten uva.). Bei «kids-dreif» 
können Jugendliche den Cafébetrieb, Workshops, oder die offene 
Spielanimation leiten.
Meldet euch bei Walter Staub, Tel. 031 381 58 18, 
Natel 076 434 25 43


